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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zettung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 22. Juli 1802. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 21. Juli. Ueber Halifax eingetroffene Nachrichten aus 
New: York vom 10. d. melden, daß im Kongreſſe ein Vorſchlag einge⸗ 
bracht worden ſei, die Miliz ohne Rückſicht auf Race und Farbe zu 
organifiren, Die Armee Mac Clellan's hat ſich durch die Vereinigung 
mit der Armee Burnſide's verſtärkt. Der Präſident Lincoln hat die 
Armee Mac Clellan's beſucht und eine Unterredung mit dem General 
Burnſide gehabt. 

Turin, 21. Juli. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer konſtatirte der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Durando, 
auf eine Interpellatinon Petrucellis in einer mit vielem Beifall aufge: 
nommenen Rede den Stand der Beziehungen zum Auslande. Er 
ſagte unter Anderem: Die Baſis der italieniſchen Politik ſei die Alliance 
mit Frankreich; er proteſtire von Neuem energiſch gegen die Worte 
Garibaldi's. Die Regierung ſei mit Frankreich allürt, werde 
aber niemals etwas thun, was den Intereſſen Italiens wider⸗ 
ſpreche. Die Beziehungen zu England ſeien die herzlichſten, und 
er weiſe die Annahme der Möglichkeit eines Krieges gegen Eng⸗ 
land zurück. Die Aufgabe Italiens ſei, die Einigkeit zwiſchen den Welt: 
mächten zu unterhalten. Die Dokumente in Bezug auf die Anerken⸗ 
nung Rußlands und Preußens lägen ſämmtlich vor und es ſeien keine 
andere Bedingungen geſtellt worden; er hoffe, daß die deutſchen Re⸗ 
gierungen dem Beiſpiele Preußens folgen würden; er konſtatirte ferner 
die Freundſchaft mit Belgien, Schweden und andern Mächten, berührte 
die Differenz mit Spanien und ſprach einige Worte über die monte⸗ 
negriniſche und ſerbiſche Frage. In Bezug auf die venetianiſche Frage 
theilte er mit, daß im verfloſſenen Jahre einige Vorſchläge wegen An⸗ 
kaufs Venetiens gemacht worden ſeien, die aber zu keinem Ziele ge⸗ 
führt hätten; er hoffe, daß die Löſung der römiſchen Frage nicht mehr 
lange auf ſich warten laſſen werde. 

Paris, 21. Juli. Die „Patrie“ verſichert, daß Frankreich und 
Rußland beſchloſſen haben, eine gemeinſchaftliche Haltung in der ſerbi⸗ 
ſchen Frage zu beobachten. 

Nach der heutigen Preſſe foll das nach Mexiko beſtimmte Expedi⸗ 
tionscorps auf 30,000 Mann gebracht werden. 

Ein Telegramm aus Turin vom heutigen Tage meldet, daß Ge⸗ 
neral Sonnaz zum außerordentl. Geſandten des Königreichs Italien 
am ruſſiſchen Hofe ernannt worden ſei. N 

Mailand, 20. Juli. Der „Perſeveranza“ wird aus Neapel gemeldet: 
Am 18. begann vor dem Aſſiſenhofe der Prozeß gegen z ehn wegen einer 
Verſchwörung angeklagte Perſonen, unter welchen ſich Monſignor Anatiempo, 
de Chriſten und Caracciolo befinden. 


PMPreuſe u. 

Berlin, 21. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Director des Kadettenhauſes zu Potsdam, 
Oberſt⸗Lieut. v. Asmuth, dem Regierungs⸗Rath a. D. Hisgen zu 
Köln, dem Univerſitätsrichter a. D., Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗ 
rath Schede zu Halle a. S. und dem evangeliſchen Pfarrer Du mas 
zu Zinndorf im Kreiſe Nieder⸗Barnim, den rothen Adler-Orden vier: 
ter Klaſſe, jo wie dem Hafen⸗Capitän Aſtarita zu Reggio den königl. 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ferner dem bei dem Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten angeſtellten Gerichts⸗Aſſeſſor Otto v. Bülow 
den Charakter als Legations⸗Rath zu verleihen; den Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rector Buſchmann in Lübbecke in gleicher Eigenſchaft an das Kreis: 
gericht in Bielefeld; und den Kreisgerichts⸗Director Kerſten zu Dar⸗ 
kehmen in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Wohlau zu ver⸗ 
ſetzen; ſowie dem Kammergerichts⸗Kanzlei⸗Inſpector Abeſſer hierſelbſt 
den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen. 

Ihre Majeſtät die Königin haben allergnädigſt gerubt, der Frau 
Alberté Fürſt geb. . Breslau das Prädikat Aller⸗ 
oͤchſührer Hof⸗Stickerin zu verleihen. (St.⸗A. 
1 e Hobeit der Kronprinz] iſt heute Früh 5% Uhr 
mit dem königsberger Schnellzuge nebſt höchſtem Gefolge von ſeiner Reiſe 
nach Stettin, Danzig und Königsberg hierher zurückgekehrt. 

Berlin, 21. Juli. [Die Anerkennung Italiens.] Der 


St.⸗A.“ meldet im „nicht amtlichen Theile“: Se. Majeſtät der ſſi 


Koͤnig begaben ſich heute mit dem 10⸗Uhr⸗Zuge von Babelsberg nach 
Berlin und nahmen um 11 Uhr den Vortrag des Wirkl. Geheimen 
Sber⸗Regierungsraths Coſtenoble entgegen. Demnächſt fuhren Seine 
Majetät nach dem königl. Schloſſe und empfingen im weißen Saale 
die japaneſiſche Geſandtſchaft. Nach Allerhöchſtſeiner Rückkehr 
in das Palais empfingen Se. Majeſtät in beſonderer Audienz den Ger 
ſandten Grafen von Launay, um aus ſeinen Händen deſſen Be⸗ 
glaubigungsſchreiben als Geſandter des Königs von Italien 
entgegenzunehmen, hörten die Vorträge der Staatsminiſter v. d. Heydt 
und Grafen Bernſtorff und geruhten dem Legationsrath v. Bülow eine 
Audienz zu ertheilen. Mit dem 5⸗Uhr⸗Zuge begaben ſich Se. Majeſtät 
nach Schloß Babelsberg zurück. 5 

Berlin, 21. Jull. [Italien iſt noch nicht anerkannt.] 
Die fiebente Großmacht Europa's, die „Kreuzzeitung“ hat noch 
nicht geruht, das Königreich Italien anzuerkennen. Trotzdem der 
„Staatsanz.“ und die „Sternztg“ melden: „Se. Maj. emfing den 
Geſandten des Königs von Italien, verkündet die „Kreuzztg.“ unter 
ihren gewöhnlichen Hofnachrichten: „Se. Maj. der König empfing 
beute Nachmittags 2. Uhr den Geſandten des Koͤnigs von Sardinien 
Grafen de Launay in einer Privataudienz und nahm aus deſſen Hän⸗ 
den ein Schreiben ſeines Souveräns entgegen.“ In der That, 
daß die „Kreuzztg.“ ſo offen ihren Aerger zeigen und ſich ſo gar 
lächerlich vor aller Welt hinſtellen würde, haben wir ihr bei all' unſe⸗ 
rerer Anerkennung ihrer ſonſtigen Albernheiten doch nicht zugetraut. 
Jedoch da ſie überhaupt etliche Decennien hinter der Weltgeſchicht zu⸗ 
rück iſt — warum ſoll man ihr nicht auch dieſes Privatvergnügen 
laſſen? Wie wir heute über die Donquixotterien des ehemaligen ultra⸗ 
legitimen „Polit. Wochenbl.“ lachen, jo wird auch die „Kreuzjtg.“ 
zmmer mehr nur noch zu einem Gegenſtand des Gelächters. 

Berlin, 21. Juli. [Keine Vertagung des Landtags.] 
Die „Sternz.“ meldet officiell an der Spitze ihres Blattes: „Mehrere 
Blätter haben berichtet, daß nach Gerüchten, welche im Haufe der Ab⸗ 
geordneten circuliren, die königliche Staatsregierung damit umgehe, im 
Einverſtändniß mit beiden Häuſern des Landtags eine Vertagung der 
Seſſion während des Monats Auguſt herbeizuführen. i 

Wir ſind zu der beſtimmten Erklärung ermächtigt, daß eine ſolche 
Abſicht auf Seiten der Staatsregierung nicht beſteht. „Derſelben iſt 
allerdings von mehreren Seiten, beſonders aus den Kreiſen des Land⸗ 


* tags ſelbſt, ein derartiger Wunſch ſehr nahe gelegt worden. Aber fo 


berechtigt an ſich einzelne dabei maßgebende Gründe fein mögen, fo gidethir, de er 120 Thlr. Geldbuße event. 6 Wochen Gefängniß⸗ 


iſt doch die Staatsregierung der Ueberzeugung, daß es nicht im In⸗ 
tereſſe des Landes liegen würde, die gegenwärtig im Gange, reſp. in 
der Vorbereitung begriffenen Arbeiten des Landtages von Neuem zu 
unterbrechen und die jo wünſchenswerthe Löfung wichtiger Fragen, 
welche ſeit langer Zeit alle Kreiſe des Vaterlandes beſchäftigen, wie⸗ 
derum hinauszuſchieben. N 

Die Staatsregierung hat daher nicht geglaubt, den kundgegebenen 
Wünſchen ihrerſeits Folge geben zu dürfen.“ 
— [der feierliche Empfang der japaneſiſchen Geſandtſchaft! 
im weißen Saale des königlichen a fand in der Ordnung, wie in 
dem Programm feſtgeſtellt worden war, ſtatt. Se. Majeſtät der König er⸗ 
ſchien bald nach 12 Uhr in Generals⸗Uniform mit dem Bande des ſchwar⸗ 
zen Adlerordens, beſtieg den Thron und empfing, vor dem Thronſeſſel ſte⸗ 
hend, die Geſondtſchaft, welche ſich an den Stufen des Thrones in zwei Rei⸗ 
hen zu je 4 Mann aufſtellte, die Häupter mit ihren eigenthümlichen Hüten 
bedeckt und in ihren mit vielerlei Abzeichen des Ranges verſehenen Amts⸗ 
trachten. Der erſte Botſchafter, Fürſt von Simodske, an der rechten Spitze 
des erſten Gliedes, in grünem Gewande, hielt die Anſprache, welche dem⸗ 
nächſt, wie im Programm Alles vorgeſchrieben, überſetzt wurde. Nachdem 
der Vertrag, ſagte er ungefähr, zwiſchen Preußen und Japan geſchloſſen, 
auch die Ausbreitung des gegenſeitigen Verkehrs ſchon bemerkbar ſei, habe 
Se. Majeſtät der Taikun von Japan die Geſandtſchaft beauftragt, ein eigen⸗ 
händiges Schreiben Sr. Maj. dem Könige zu überreichen mit dem Wunſch, 
daß der Vertrag zum Wohl beider Nationen ſein möge. Der Botſchafter 
überreichte das Schreiben in . Exemplaren, davon eines äußerlich gold⸗ 
gemuſtert, das andere weiß, mit aufgeſchriebener Adreſſe in großen ſchwarzen 
Schriftzügen verſehen. Se. Maj. der König las die Antwort, worin ausge⸗ 
drückt wurde, daß der abgeſchloſſene Vertrag dem Verkehr zwiſchen beiden 
Nationen förderlich ſein möge, und daß gegenwärtige Miſſion Sr. Maj. den 
Beweis der freundſchaftlichen Geſinnung Sr. Maj. des Taikun von Japan 
ablege. Der beigeordnete Botſchafter, Fürſt von Jrozmi, in einem hell⸗ 
grauen Kleide, ſprach dann noch län ere Zeit in japaneſ. Sprache. — Dem: 
nächſt war die Audienz 12 Uhr 30 Minuten geſchloſſen, und die Geſandt⸗ 
ſchaft verließ in der programmgemäßen Weiſe den Saal und fubr demnächſt 
in das königliche Palais, woſelbſt ſie die Ehre hatte, von Ihrer Majeſtät 
der Königin Audienz zu erhalten. Unter den im weißen Saal Anweſenden 
erblickte man auch den Ober⸗Bürgermeiſter, den Univerſitätsrektor und meh⸗ 
rere Dekane, den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Grabow und den 
Vice⸗Präſidenten Behrendt, ſowie mehrere Glieder der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit. Der von Uniformen ſtrahlende Kreis zahlreich anweſender hoher 
Militär⸗ und Civilbeamten bot übrigens einen höchſt imponirenden Anblick. 


Berlin, 19. Juli. Pen den gegen ein Flugblatt des preu⸗ 
ßiſchen Volksvereins.] Von dem Bureau des „preußiſchen Volks⸗ 
vereins“ und aus dem Druck und Verlage von G. Hickethier iſt vor 
den Wahlen zu dem gegenwärtigen a ſldgese ue eine Flugſchrift unter 
dem Titel: „Nr. 8. Schafft Euch eine billigere Juſtiz“ zur Vertheilung ges 
kommen, welche in ſechs Punkten Herabſetzung der Gebühren, Verminderung 
und Vereinfachung der Geſetze. Verminderung der bezahlten Richter, Ein⸗ 
führung der freien Advokatur, Einführung unbeſoldeter Na u ue Er⸗ 
weiterung des Inſtituts der ſachverſtändigen Gerichte, ähnlich wie die Han⸗ 
dels⸗Gewerbegerichte zc. verlangt. Im Verlaufe der Anſprache an die Wäh⸗ 
ler wird geſagt, daß das Anfertigen der Geſetze ein Modeartikel geworden ſei 
und Br mäßig betrieben werde; ſeit der Revolution und der damit ver⸗ 
knüpften neuen Freiheit habe Preußen über 4000 neue Geſetze erhalten. Es 
denke Niemand daran, wer die Geſetze vollſtrecken ſolle, und kaum der pfiffigſte 
Advokat, der gar nichts weiter zu thun habe, könne ſich noch in dieſen Ber⸗ 
gen von Geſetzgebungs⸗Makulatur zurechtfinden. Gerade deshalb wird Ver⸗ 
minderung und Vereinfachung der Geſetze und Selbſtverwaltung und Selbſt⸗ 
gerichtsbarkeit verlangt. Dann wird erwähnt, daß. die Juſtiz⸗ Verwaltung 
dem Staate 3,000,000 Thlr. mehr koſte, als ſie einbringe und ee wird 
der Landbevölkerung gedacht, welche große und koſtſpielige Reifen machen 
müſſe, um vor den Richter zu gelangen. Der Landbewohner finde, ſo ſagt 
das Flugblatt weiter, endlich einen jungen Mann, der ihn und feine Ver⸗ 
hältniſſe nicht kenne, und dem die Sache klar zu machen er ſich vergeblich 
bemühe; der Landmann finde kein Recht, weil der Richter ihn und er den 
Richter nicht verſtehe. In dieſen verſchiedenen Sätzen hat die Staats⸗An⸗ 
ben Fe eine Erdichtung von Thatſachen und dadurch öffentliche Erregung 
von Haß und Verachtung gegen die Staatseinrichtungen und Schmähung der 
letzteren gefunden. Es hei erdichtet, daß ſeit 1848 4000 Geſetze publizirt 
wurden, und daß der Richter den Landbewohner nicht verſtehe; es ſeien die 
Staats⸗Einrichtungen geſchmäht worden, wenn von fabrikmäßiger Anfertigung 
der Geſetze geſprochen und geſagt werde, es denke Niemand daran, wer die 
Geſetze vollſtrecken ſolle. Auch darin iſt eine Schmähung gefunden worden, 
daß die Geſetzgebung ein Berg von Makulatur genannt worden. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft erkennt in dieſen Sätzen umſoweniger eine Kritik, als es nicht 
darauf abgeſehen ift, Uebelſtände aufzudecken und zu deren Abhilfe mitzu⸗ 
wirken; ſie führt, unter Heranziehung anderer Sätze der Flugſchrift aus, daß 
ie nur als Mittel zur Erregung von Haß und Mißtrauen der Landbevöl⸗ 
kerung gegen die Juſtizeinrichtungen dienen ſollen. Es iſt deshalb gegen den 
geſtändlichen Verfaſſer der Flugſchrift, früheren Kaufmann, jetzigen Heraus: 
eber der lithographirten Kammer ⸗Correſpondenz Zeidler, auf Grund des 
N 101 des Straf⸗Geſetzbuches die Anklage erhoben und die Unterſuchung ein⸗ 
125 0 worden. Es iſt ferner gegen den Buchhändler und Buchdruckereibe⸗ 

tzer G. Hickethier wegen Preßvergehens die Unterſuchung eingeleitet wor: 
den, weil der Vorſchrift des $ 7 des Preßgeſetzes entgegen, der Name des 
Verfaſſers nicht genannt worden und die 7 „Ausgegeben vom 
Bureau des preußiſchen Volksvereins Berlin, Wilhelmsſtraße 48“ die Bezeich⸗ 
nung einer verantwortlichen Perſon nicht enthielte, Hickethier aber nicht ſelbſt 
Verleger iſt, ſondern nur den Druck ausgeführt haben will. Er hat auch 
weder den Druck noch den Vertrieb auf eigene Koſten beſorgt, vielmehr iſt 


letzterer und der Druck auf Koſten des fraglichen Bureaus, welches aus dem A 


Redakteur Gödſche und dem Sekretär Born beſteht, erfolgt. Die beiden 
Angeklagten waren in dem geſtern vor der 4. Deputation des Kriminalgerichts 
anſtehenden Termin erſchienen. Als Vertheidiger für beide fungirte der Ju⸗ 
erg Drews. Zeidler bekannte ſich wiederholt als Verfaſſer der Drud- 
chrift und gab deren Verbreitung zu, hielt ſich aber für ſtraflos. Der An⸗ 
ickethier erklärte, abweichend von ſeiner, der Anklage zu Grunde 
gelegten Auslaſſung, er ſei in Wahrheit Verleger der Druckſchrift geweſen 
und habe den Druck und Vertrieb auf eigene Koſten beſorgt, auch noch 1000 
Exemplare auf dem Lager. Darüber beantragte er Vernehmung der Beam⸗ 
ten des Bureaus, welcher Antrag vom Gerichtshofe als nicht gehörig begrün⸗ 
det, zurückgewieſen wurde. Hiernächſt wurde der Juſtizrath a. D. Wagener, 
welcher zum Comité des „preußiſchen Volksvereins“ gehört, als Seuge über 
feine Kenntniß von der Entſtehung des Flugblattes vernommen. Derſelbe 
erklärte, er werde die Fragen, durch deren Beantwortung er ſich moͤglicher⸗ 
weiſe ſelbſt als ſtrafbar hinſtellen könne, nicht beantworten und verweigerte 
demnach eine Auskunft darüber, wer das Manuſkript zum Drucke geſandt 
abe und wer der Verfaſſer deſſelben ſei. Der Stagtsanwalt verlangte die 
rageſtellung an den Zeugen, ob Zeidler der Verfaſſer der Druckſchrift ſei. 

er Zeuge verweigerte die Antwort. Er entgegnete, er wiſſe wohl darüber 
etwas, halte ſich aber nicht verpflichtet, Auskunft zu geben, weil nach Beant⸗ 
wortung der Fragen andere Fragen geſtellt werden könnten, die er in die 
Lage kommen dürfte, nicht beantworten zu können. Der Staatsanwalt ver⸗ 
langt, daß eventuell durch Zwangsmaßregeln darauf gedrungen werde, daß 
Be erkläre, ob er wiſſe, daß 92 0 nicht Verfaſſer ſei. Zeuge bleibt bei 
einer Weigerung. Das Gericht beſchließt, daß Zeuge zur Ausſage gezwungen 
werden ſolle. Nun erklärt Herr Wagener, er werde ſich nicht mehr weigern, 
die verlangte Auskunft zu geben. Wenn Verfaſſer derjenige ſei, der auf ſeine 
Verantwortung etwas drucken laſſe, ſo wiſſe er nicht, wer Verfaſſer der 
Schrift ſei, wenn aber mit dem Verfaſſer derjenige ausgedrückt werden ſolle, 
der ein Manuſtript geſchrieben habe, ſo erkläre er, daß das Manuſtript von 
der Hand des Zeidler nicht geſchrieben worden ſei. Hiernächſt leiſtete Zeuge 
den Eid mit der bekannten Reſervation aus dem Geſetz von 1844. Hierauf 
beantragte der Staatsanwalt Schmieden das Nichtſchuldig für Zeidler, 
weil er denſelben für einen vorgeſchobenen Verſaſſer 1 
und beantragt Zufertigung des Urtels zu weiteren Ermittelungen. Gegen 


geklagte 


Der Vertheidiger 5 ! 
Annalen der Kriminal = Juſtiz, für die Thäterſchaft des Angeklagten Zeidler 
und behauptet, derſelbe ſei der Verfaſſer. Dagegen hält er das Flugblatt 
objektiv für ſtraflos und rühmt beſonders die gute Abſicht des Blattes, in 
welchem eine Schmähung nicht gefunden werden könne. Er beleuchtet dann 
jeden inkriminirten Satz als ſtraflos und ſagt insbeſondere, es ſeien ſei 1848 
allerdings in der Geſetzſammlung 4000 Nummern eingetragen worden. Fa⸗ 
ng meint er, heiße Alles, was im Großen getrieben werde und in 
unſerm Lan 

ſetz en bloc angenommen worden. atur 
ſo ſei damit nur die durch die neue Geſetzgebung antiquirte Geſetzgebung ge⸗ 
meint ꝛc. Der Vertheidiger beantragt für beide Angeklagte das Nichtſchuldig. 
Der Saatsanwalt ſtellt jetzt event. einen Strafantra 
100 Thlr. wegen Theilnahme an dem Vergehen des 

buchs. Das Gericht erkannte gegen beide Angeklagte auf Schuldig und 
zwar 
120 Thlr. Geld: event. fünf, und ſechs Wochen 
Vernichtung der Flugſchrift. 1 0 
Gericht trotz der Ausſage des Juſtizraths Wagener keine 
winnen können, daß Zeidler nur ſimulirter Verfaſſer ſei, und auch das Ge⸗ 
ſtändniß des Hickethier in der Vorunterſuchung wurde für qualifizirt erachtet. 
Im Uebrigen war das Gericht der Ausführung der Anklage gefolgt, und hatte 
ſämmtliche angezogenen Stellen für ſtrafbar erachtet. 


Frankfurt, 18. iche ) 
nn heute Morgen ſchon um 8 Uhr mit einem fogenannten Schweizer 
rühſtücke, zu welchem ſich das Wohnungs⸗Comite mit ſeinen Ange⸗ 
18 verſammelt hatte. i { 
Als Ehrengäſte bei dem Banket waren heute vorzugsweiſe Frankfurter 
erſchienen. Wir bemerkten darunter die Senatoren Sie bert, v. 
Spelz, und den genialen Erbauer der Gebäulichkeiten des 
tio Aer ferner Conſul Heymann aus Bremen, den 
tho 
Stuttgart und Tils aus Köln. 
mann befand ſich an der Tafel des Comite's. 

Dr. Görz aus Riga eröffnete die Reihe der heutigen Tiſchreden: „Als 
die deutſchen Sänger vor einem Jahre in Nürnberg verſammelt waren, da 
traf dort ein Telegramm aus Riga ein, womit die Deutſchen am ruſſiſchen 
Oſtſeeſtrande ihren Gruß entboten. Dießmal bin ich ſelbſt gekommen, der ich 
durch und durch Deutſcher bin, dieſen Gruß } 2 
ner rühmt den n der den Feſtbeſuchern in Frankfurt geworden, 
die Einigkeit und den Gei 
allen Schichten des Volks beſteht. 
ſeins und Selbſtvertrauens, der Thatenluſt und der Thatkraft, der da dürſtet 
nach Freiheit und Recht (Bravo), der aber keine Freiheit ohne Recht und kein 
Recht ohne Freiheit kennt. (Lebhafter Beifall.) Es iſt der Geiſt, der vor bald ö 
50 Jahren das Unmögliche möglich machte, und ſo iſt auch 
Stande, Deutſchland die gebührende Stelle im Rathe der Völker zu ſichern. 
Er wird auch dem verlaſſenen Bruderſtamme in Schleswig⸗Holſtein zu Hilfe 
eilen und, wenn es Noth thut, unſere Hand zum Schwert ge 5 
Dieſer Geiſt lebt noch heute und von ihm befruchtet, wird die Wunderblume 
der deutſchen Freiheit hervorbrechen. (Stürmiſches Bravo.) Der deutſche Geiſt, 
der auf dieſem deutſchen Feſte alle deutſchen Männer beſeelt, er lebe hoch!“ 


zur Machterhebung dieſes deutſchen Volkes. Man hat ſie in den Kerker ge⸗ 
worfen, ſie iſt in den Kerkern geſtorben und Diejenigen, die aus dem Kerker 
herauskamen, find als lebendige Leichen umhergegangen. 
cler Schützen, Turner und Sänger Tugendbündler oder Burſchen⸗ 
aftler. 
der Tugend erſt recht nichts. 
aller Tyrannei. Dieſe Brüder ſind uns vorangegangen. 
Feinde ein Gedächtniß haben, ſo fordere ich Euch Turner, Schützen und Gäſte 
ebenfalls auf, ein gutes Gedächtniß zu haben. Demagogen hat man ſie ge⸗ 
nannt, ein Ehrentitel, wer ihn recht verſteht, denn Demagog heißt nichts an⸗ 
ders als Volksführer. Man meinte damit aber Volks per führer; dieſe ſaßen 
indeſſen ganz anderswo, als im Kerker; ſie ſaßen in Sammet und Seide, bei 
uftern und Champagner. 
Tuſch: Unſere Todten ſollen leben, der Burſchenſchaft ſeit 18191 
Acclamation.) Es kam aber abermals eine große bewegte Zeit über Deutſch⸗ 
land, die man mit der Jahrzahl 1830 zu bezeichnen pflegt; und wieder füllten 
ſich die Kerker und wieder ſtarben Männer im Kerker für das Vaterlan 
wieder mußten die treuen Brüder, namentli 
Südweſten unſeres Vaterlandes das fremde 
nd gar viele von ihnen geſtorben und verdorben und nur Wenige haben ſi 
iſch erhalten. Auch dieſe Brüder ſollen leben, auch dieſe Todten 9 
ravo.] Oh 18481 Ernſtes, feierliches, hoch 
aſt uns neue Opfer 
Fundament gelegt zu 
nannt werden kann. 
eingemauert worden u : 
Kitt Blut heißt. (Bravo.) Meine Herren, vergeſſen wir nicht, was wir den 
theuern Vorgängern im Amte der Volksbefreiung ſchuldi 
als ob in dieſer herrlichen Verſammlung mehr als ein 2 f 
ich mehr als einen Kummer aufkommen ſehe aus tiefem Herzen; denn wie ] 
viele find unter Euch, die einen Verwandten, | 
hörigen unter jenen Opfern zählen. Ja, 
blick, jetzt ſich bis zu der Höhe des dichteriſchen 
wo unſer aller Herzen zittern vor Wehmuth und Schmerz. 
daß wir Manner f. 
Liedes an die Freude — . ſind, zum 
laſſenſchaft unſerer 
wollen, fordere ich 


Donner hinein erſchallen zu laſſen: „Au 
* e ſtimmt die Verſammlung energiſch ein.) 
ertho 
werde i 
ben. Aufgefordert von den Ordnern des Feſtes 
aghaften innern Drang von mir entſprach, zaghaft, weil ich nicht gern immer 
— 555 Ar 5 i de den als Der erſcheinen möchte, der fi W 
rängt, i j 
und das Glück, ein Mitgevatter zu jein bei der Geburt des Schützenbundes 2 
a 3 4 


ielt die Schutzrede. Er plaidirt, ein ſeltener Fall in den 


dtage ſeien das de die Konkursordnung, das Handelsge⸗ 
enn von Makulatur geſprochen worden, 


gegen Zeidler auf 
101 des Strafgeſetz⸗ 
egen Zeidler auf 100 Thlr. Geldbuße, gegen Hickethier in 
(Gefängnißſtrafe und au 
Bei dem Zugeſtändniß des Be hatte das 

eberzeugunggge⸗ 


Sigmaringen, 17. Juli. [Geheimrath v. Winter,] der 


vormalige interimiſtiſche Polizei⸗Präſident von Berlin, iſt vor einigen 
Tagen mit ſeiner Familie hier angekommen. 


Deutſchland. 
uli. [Das feſtliche Treiben in der Halle] be⸗ 


5 ven und 

8 ſtplatzes, Archi⸗ 

hriftfielfer Ber⸗ 

aus Mannheim, Sen, aus 
v. 


Auerbach aus Berlin, Gög 
Herr General⸗Conſul M. eth⸗ 


Au 


(Bravo.) Red⸗ 


u bringen.“ 


ft, der unter Schützen und Turnern, unter 
„Es iſt dies der Geiſt des Selbſtbewußt⸗ 


er allein im 


ſul Heymann aus Bremen: „Seit der letzten Kaiſerkrönung ſei in 


n 
Frankfurt, ſei in Deutſchland, Ei in Europa kein gleiches Feſt geſehen wor⸗ 
den. Darauf könnten und wo i 
ter gehen. J 0 N € 
bier in Frankfurt Niemand auf den Feſtplatz ließen, der nicht dazu berechtigt 
ſei, ſo, hoffe er, würden ſie auch Niemand über unſere Grenzen hereinlaſſen. 
Sein Hoch gilt der Zufammengebörigkeit und dem Zuſamm 
ner und Schützen.“ 

Dr. Carl Grün aus Trier: „Deutſche Männer, deutſche Turner und 
au: Zum Werke, das wir ernſt bereiten, geziemt ſich wohl ein ernſtes ! 

ort. 
vor dieſer Verſammlung ausgebracht worden find. Ich wünſche daſſelhe, ich 
hoffe daſſelbe, ich laſſe dieſelbe Tendenz hoch leben. Aber, es ſcheint mir eine 
Kategorie gänzlich vergeſſen worden 
einige Augenblicke Ihre Aufmerkſam 
ters: Auch die Todten ſollen leben! Namentlich die Todten, die für denſel⸗ 
ben Zweck den Tod gefunden haben, der uns heute vereinigt, diejenigen 5 
Todten, die den Tod für das Vaterland geſucht und gefunden haben, für die | 
Einheit und Macht dieſes großen deutſchen Volkes, diejenigen Todten, ohne 
deren Opferfreudigkeit wir heute gar nicht verſammelt wären unter dem | 


ten wir ſtolz fein und Schritt vor Schritt wei⸗ 
nige Verbindung mit den Turnern ſei nöthig, und wie dieſe 


alten der Tur⸗ 0 


Ich ſchließe mich allen Reden, Wünſchen und Toaſten an, die bis jetzt ) 


'k fein; und erlauben Sie mir, auf fie 
eit zu lenken mit den Worten des Dich⸗ 


ſchützenden Baldachin der freien Rede. (Stürmiſches Bravo.) Ihr Turner | 
und Schützen! Ihr Sänger! Es gab vor 40 Jahren ſchon eine Jugend, die 
da turnen, r, zur Ehre des Vaterlandes, „ 


ide en und fingen wollte, wie 


Man nannte die ; 


Von dem Bunde aber wollten die Feinde nichts wiſſen und von 
Denn die Tugend iſt der gefährlichſte Feind =] 
nd wenn unjere 1 


Darum lieben Freunde und Brüder, der erite 3 
(Lebhafte 


0 d und | 
aus dem lieben Süden und 
alz des Exils eſſen. Draußen 
e dten ſollen leben 
heiligen freudiges Jahr! Du 
a! Ja, Freunde und Brüder! Damals iſt das 
Uem, was ſemals in Deutschland frei und groß ge⸗ 
gr dieſes Fundament ſind Leichen als Bauſteine hin⸗ 
nd dieſe Steine ſind mit Kitt verbunden worden, welcher 


ſind. Mir ſcheint, 
uge beflort, als ob 


Genoſſen, Bruder und Ange⸗ 
Freunde, es iſt ein ſchwerer Augen⸗ 
Ausſpruchs 5 5 eben, 

l N Aber zum Zeichen, 
nd, die ſich ſelbſt beherrſchen, zum Zeichen, daß wir des N 
Zeichen, daß wir endlich die Hinter 
oßen Todten ernſt und entſchloſſen auf uns nehmen 
„Sie auf, von Ihren Sitzen ſich zu erheben, Ihr Haupt zu r 
lößen, und mit mir in jene dunklen, ſtillen, feuchten, kühlen Gräber den ö 
die Todten ſollen leben!“ (Ent⸗ | 


Auerbach aus Berlin: „Deutſche Brüder! Nur kurze Worte 

zu Euch ſprechen, denn es iſt bereits zu viel gedruckt und geſchrie⸗ f 
welche Aufforderung einm 
0 ch zum Worte 
mich dennoch dazu verpflichtet, denn ich hatte die Freude 


* 


I 


1766 


Von Stonewall Jackſon, dem kühnen General der Conföderirten, 
dem dieſe ſämmtlichen in letzter Zeit errungenen Vortheile zu verdanken 
ſcheinen, entwirft die „New⸗York⸗Tribüne“ folgendes Bild: Er gilt allgemein 
als eine Schlafmütze — a slou man — mit deſſen geiſtigen Fahigkeiten es 
nicht weit her ſein ſoll. Viele nennen ihn einen langweiligen Pedanten, 
und daß er etwas Kriechendes in ſeiner Erſcheinung habe, erzählt Jeder, der 
ihn geſehen hat. Und doch iſt ſich keiner klar, was er damit ſagen will, 
nur darüber ſind alle einig, daß er eigenſinnig wie ein Mauleſel und cou⸗ 
ragirt wie eine Dogge iſt, was freilich nicht bezeichnend für einen Mann ge⸗ 
nannt werden kann, der als Soldat eben ſo raſch wie ausdauernd fortwäh⸗ 
rend überraſchende Streiche ausführt, tapfer bis zur Tollkühnbeit und erfin⸗ 
deriſch bis zum Romantiſchen iſt. Er ſieht mindeſtens um 7 Jahre älter 
aus, als er iſt, mißt 5 Fuß 10 Zoll, iſt unterſetzt, breitſchultrig, plump in 
ſeiner äußeren Erſcheinung, ungeſchickten Ganges, gebückter Haltung, über⸗ 
mäßig langen Schrittes, kurz wie ein Menſch, der zerſtreut iſt. Eine Dame, 
die ihn lange und genau gekannt hat, verſichert, ſie habe ihn nie reiten ge⸗ 
ſehen, ohne lachen zu müſſen, denn wie er ſo da ſaß mit kurzen Steigbügeln, 
die Knie an den Leib hinaufgezogen, die Abſätze himmelwärts und das Kinn 
auf die Bruſt geſenkt, ſei er alles eher denn eine ſoldatiſche Erſcheinung ge⸗ 
weſen. Im Umgang iſt er ſtille, aber heiter, nicht eben geſprächig, aber 
ſchnell erfaſſend und ſchlau, dabei ein ſtrenger Presbyterianer und gewiſſen⸗ 


— 


jetzt vor einem Jahre; der autptgenatiet aber, fein Name heißt: Ernſt! Und 
ſo iſt es denn auch ein ernſtes Werk, das damals ins Leben gerufen wurde. 


Es iſt eine wunderbare Sache, ſich hinein zu verſenken in die unergründliche 
Tiefe ſeines Volkes. Zu alten Zeiten zog der Doge hinaus und warf einen 
Ring in den Meeresgrund und wollte damit ausſprechen: Ich bin Dir ver⸗ 
mählt, Du ewig unſterbliches, in ſich ſelbſt bewegendes Meer! Und ſo zog 
ein deutſcher Fürſt auf die hohe See des deutſchen Volksthums, warf ſeinen 
Ring in die Tiefe und ſprach: Ich bin Dir vermählt, Du unergründlich tie⸗ 
fes Meer des deutſchen Volksgemüths! Wir ſind Eins und mit mir noch 
viele hohe Herzen! Das iſt die Freude, mit geweſen zu ſein bei der Schöpfung 
des großen Schützenbundes und dies legt mir das Recht und die Pflicht auf, 
weiter zu ſprechen. Noch ein anderes Recht habe ich, ſo klein auch meine 

te nun unter den deutſchen Dichtern fein mag. Es iſt eine erhabene Sache, 
Du Volk, wenn Du etwas ſchaffen willſt. Von uns, von unſeren Genoſſen, 
mußt Du das Wort entlehnen. Draußen ſteht die Schrift, die der höchſte 
5 der edelſte und reinſte geſprochen: „Wir wollen ſein ein einig Volk 
von Brüdern!“ Ein deutſcher Dichter hat Dir das erlöſende Wort auf die 
Lippen gelegt. Du deutſches Volk, Du aber mußt es in das Herz hinein 
nehmen, nicht aber als bloßen Wunſch „Wir wollen ſein“, nein, ein zu⸗ 
künftiger Dichter, cpu ſei er, ein zükünftiger Dichter wird die Gedanken 
in die Worte faſſen können und müſſen, wenn Du, deutſches Volk, ihm mit 
der That voraus gegangen biſt: „Wir find ein einig Volk von Brüdern!“ 
Tief berührt es lch indem ich dieſe hochgehende See deutſcher Volksempfin⸗ 
dung vor mir ſehe. Der letzten Einer, der zu Ihnen gekommen, frage ich 
mich: Du Bruder, der Du vom Norden kamſt, und Du, der vom Süden kam, 
Du von Oſt und Weſt, biſt Du, wenn Du nach Hauſe gehſt, etwas mehr ge⸗ 
worden als Du warſt? Gehſt Du mit allgemein verſchwommenen Empfin⸗ 
dungen, wie: Ach, ich meine es ſo gut mit meinem Vaterland, ach, ich liebe 
es ſo herzlich, ach, alle Menſchen ſind ja Brüder, oder wie dieſes Alles heißen 
noch und was an ſich A ut und liebreich iſt, was uns aber zu nichts 
no 1 145 hat, zu keiner Disciplin, zu keiner Zucht der Geiſter. Die Zucht 
der Geiſter aber beſteht darin, daß man 4 einordne, daß nicht Einer komme 
und hl Das, was erjtrebt worden, iſt noch nicht genug und darum thue 


bekannten Verſammlungen zur religiöfen Auferweckung) betheiligt und dabei 
oft die erſte Rolle geſpielt. Dadurch batte er ſich einen jo mächtigen Anhang 
verſchafft, daß die Seen ſich nicht traute, ihn vom Commando zu ent: 
fernen, als ſie einmal ſchon nahe daran war, es einem anderen zu über⸗ 
tragen. In dieſer Zeit war es, daß Jackſon ihr ſeine berühmte Depeſche 
zuſandte: „Schickt mir mehr Truppen und keine Befehle, oder mehr Befehle 
und keine Truppen!“ — Das iſt der Napoleon der Rebellen, dem ſeine Lands⸗ 
leute nachrühmen, daß er binnen 4 Wochen 350 Meilen weit marſchirt ſei 
und vier Schlachten dabei gewonnen habe (gegen Milroy, Banks, Fremont 
und Thields), daß er Me. Dowell heute noch in Schach halte und zum 
! Amüſement des Menſchengeſchlechts die Aufmerkſamkeit von ſehr ausgezeich⸗ 
ich einſtweilen noch gar nicht mit. Die Zucht der Geiſter beſteht darin, daß] neten Generalen monopoliſirte. 
man zuerſt die RE lernt. Das iſt das Volksheer, das ſich geiſtig in 
Reih und Glied ſtellt, das einem großen Geiftescommando folgt. So, wenn 
das wird, wenn Du das bekommſt, der Du mit Deiner Gemüthlichkeit, mit 
Deinen innigen Empfindungen von allen Weltgegenden hierher gekommen biſt, 
wenn Du mit etwas Feſtem von hier weggehſt und Dir ſagſt: „Wir ſind ein 
Staat von Brüdern“, nicht mehr bloß ein Volk von Brüdern, wenn Du Dir 
dies klar gemacht haſt, dann iſt dies Feſt ein großer Segen, dann haſt Du 
innerlich Dich ſtark und wehrhaft gemacht. Darum gilt mein Toaſt dem um⸗ 
uſetzenden Wort des Dichters, daß es bald heißen möge ſtatt: „Wir wollen 
ein: Wir ſind ein einig Volk von Brüdern!“ (Von lone Bravo nn⸗ 
terbrochen ſchließt der Redner unter ſtürmiſcher Acclamation. 


It alien. 


[Note des Generals Durando an den Grafen de Launay.] 
(9. Juli 1862), (Im telegraphiſchen Auszuge der ausführlichen Analyſe 
bereits mitgetheilt.) 


ein Herr! 

Herr Graf Braſſier de St. Simon hat mir Mittheilung gegeben von einer 

vom 4. d. datirten Depeſche, durch welche uns Graf Bernſtorff von den neuen 
Dispoſitionen der Regierung Sr. Maj. des Königs von Preußen bezüglich 
der Anerkennung des Königreichs Italiens in Kenntniß ſetzt. 
Dieſe Mittheilung, welche uns die wohlwollende Haltung der preußiſchen 
Re 1 8 fo wie Ihre Correſpondenz vorausſehen ließ, gewährt uns eine 
iebba te Genugthuung, denn jte zeigt, daß die Intentionen der Regierung 
des Königs 17 0 von dem Cabinet von Berlin gewürdigt werden. 

Indem wir den inneren Schwierigkeiten und den Gründen zeitweiliger 
Convenienz Rechnung trugen, welche jenen Akt verzögern konnten, waren wir 
dennoch ſtets der Anſicht, daß Preußen einmal die Garantien der Ruhe und 
15 } one die Reconſtituirung Italiens Europa giebt, nach ihrem 
er en werde. 

„Dieſe Macht drückt übrigens den Wunſch aus, von uns Erklärungen zu 
erhalten, welche fie über gewiſſe Punkte unſerer äußeren und inneren Politik 
beruhigen ſollen, worauf wir um ſo lieber eingehen, als wir nur die zu 
wiederholen haben, welche wir vormals ſchon in den beſtimmteſten Ausdrücken 
gegeben haben. 

Die venetianiſche 

u haben; nach ſeiner 


— Breslau, 22. Juli. Se. Hoh. der Herzog von Braun— 
ſchweig ift geſtern Abend bald nach 8 Uhr von feinem Luſtſchloß Sy⸗ 
billenort wieder hier eingetroffen und hat ſofort mit dem berliner 
Schnellzuge die Weiterreiſe nach Braunſchweig angetreten. 

Breslau, 22. Juli. [Diebſtähle] Geſtohlen wurden: Breiteſtraße 
Nr. 46 ein wollenes, grau, ſchwarz und weiß geſtreiftes und ein braunes, 
wollenes Frauenkleid mit ſchmalen ſchwarzen Streifen; Weidenſtraße Nr. 15 
ein Paar ſchwarze Bukskinhoſen; von dem auf dem Lagerplatze am Aus⸗ 
gange der neuen Oderſtraße befindlichen Brunnen ein eiſerner Ring, durch 
gewaltſames Abbrechen deſſelben von dem ſteinernen Brunnendeckel; aus 


ſchlagetuch; einer Dame im Gedränge auf dem Exercierplatze eine ſilberne 
Tabatiere mit blauer Emaille. 

Abhanden gekommen iſt eine ſchwarz und weiß gefleckte, däniſche Dogge 
mit Maulkorb, Steuermarke Nr. 1114 und Halsband verſehen; auf letzterem 
iſt der Name und die Wohnung des Eigenthümers des Hundes eingravitt. 

Verloren wurden: eine goldene Damen⸗Cylinderuhr, blau emaillirt und 
auf beiden Seiten altdeutſche Figuren; ein Portemonnaie von rothem Leder, 
inwendig mit der Firma: „Roſenberg und Breul in Wien“ verſehen, in 
welchem ſich ein Friedrichsdor, ein preußiſcher Bankſchein von 25 Thaler, 
ein öſterreichiſcher Zehnkreuzerſchein und eine auf Iſidor Richter lautende 
Paßkarte befanden. 

Gefunden wurden: ein ſilbernes Armband mit einem Medaillon und 
ſieben Stück Schlüſſel, 

Eingefunden hat ſich vor einigen Tagen alte Taſchenſtraße Nr. 13 ein 
brauner Wachtelhund. A 

el Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 12 Ber: 
ſonen durch Poli 
gebracht worden. 2 RER, 14 

Angekommen: kaiferlich ruſſiſcher General Sebaſtianoff mit Familie 
aus Warſchau. Seine Excellenz kaiſerlich ruſſiſcher General⸗Lieutenant von 
Davidoff aus 
Konſtantinopel. 


1 


1 ſcheint das berliner Cabinet vorzüglich im Auge 


nſchauung berührt fie die Sicherheit des deutſchen Breslauer Sternwarte. 


undes. Nach dem Beiſpiele des Grafen Bernſtorff werde ich hier nicht 2 
discutiren, bis 35 welchem Punkte der öſterreichiſche Beſitz von Venedig für 21. Juli 10 U. Abds.] 27 9,134.98 NAB. 2. Heiter. 
die Sicherheit Deutſchlands von Wichtigkeit it; ich beziehe mich in dieſer 22. Juli 6 U. Morg.] 2710,33 | +10,0 W. 2. Eonnenblide. 


Hinſicht auf den Inhalt der Circularnote, welche dieſes Miniſterium an Sie 
erichtet unter dem Datum vom 20. März. In dieſer Note wieſen wir die 

ächte auf die Gefahren hin, welchen Europa in Folge der erceptionellen 
Situation dieſer unter fremder 1 Boge zurückgehaltenen Provinz ausgeſetzt 
ift; wir fügten hinzu, daß es die Sache derjenigen Macht ſei, welche dieſen 
Stand der Dinge geſchaffen, für eine friedliche Löſung dieſer großen Frage 
zu ſorgen. Noch mehr: in Vorausſicht des Falles, daß unvorſichtige Unter⸗ 
bilden ſollten, außerhalb der regelmäßigen Action der con⸗ 


Wa N er 5 an d. 
Breslau, 22. Juli. Oberpegel: 13 F. 11 8. Unterpegel: 1 F. 13. 


Mexikaner 28. Sardinier 84%. Sprz. Ar 96%. 


196, —. 
Aktien⸗Cert. 247, 50 


teien gegenüber ee die erleuchtete Unterſtützung, welche das Bari 50. . 01d „en iabetbahn 157 75 


i i P —, —. Silber 
endung ihrer Miſſion, müfjen für alle auf Erhal Neue Lvoſe 130, 50. 


der Ruhe und des Friedens bedachten Regierungen unabweisbare Gründe 1 + ware 
kin ſich vollſtändig über die Abſichten Italiens zu beruhigen, die übrigens raukfurt a. M., 21. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min., Oeſterr. Effelten 
ſchon mehrfach von der königl. Regierung bekundet worden. ſeſt, Berbacder begehrter. Volbezaplte neue Ruſſen 90%. — Sue 
Graf Bernſtorff berübrt —. ohne Zweifel aus Rückſicht auf die religiöjen 30 si Wie Ludwigs „Bexbach 157, Wiener Wechſel 93%. Darmſt. Bank⸗ 
a 218%. 


und laut vor dem Parlament und vor nennen 
i ittel und auf diplomatiſchem Wege gelöſt werden dürfe. amburg, 21. Juli, Jas mittags a n 
Wir uten heute 5 gen, fen wir IK Zuverſict die Reſultate dieſet[ Schkuß⸗Courſe: National: Anleihe 64. Oeſterreich. Crepit⸗Attien 34, 
Politit erwarten, welche A e die ie aufen, Ja Fa 75 101 Hen Nordd. eee 93%. Nordbahn 63% 
feitgeitgllt iſt. Dieſe Reſultate werden ſo, wie wir ſie auffa en, glei zeitig | Disconto —. Fe 3 Tor . 
i i i ta⸗ amburg, 21. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco unverändert 
En —— ene des tatbolifcen Gewiſſens wie den Rechten Ita 4 Ae böten geh 10 Roggen !oco feſt, lebhaft ab 20 be h 
j pr. Mai 


nicht, da ieſe Erklärung, welche Sie, Herr Miniſter, 
denz abet u 0 Kar en 1 — ar en einer ae 283%. Kaffee gute 
dieſer Depeſche die letzte Ungewißheit, welche es noch zurückhalten konnte, 
verſchwinden, und daß die alten Freundſchaftsbeziebungen zwiſchen dem er⸗ 
lauchten königl. Hauſe von Preußen und dem unſeres erhabenen Herrſchers 
bald vollkommen wiederhergeſtellt werden. 2 
enehmigen Sie ıc. 3 
Amerika. 

Die totale Unrichtigkeit der von Lloyds Agent gebrachten, für die 
Unionsarmee fo ungünſtigen Nachrichten, welche wir ſchon geſtern ver⸗ 
mutheten, wird heut direct gemeldet. Der Inhalt der neueſten Poſt, 
von der uns bereits einige telegraphiſche Auszüge zugekommen, lautet 


weifle 


Durando. 


Berlin, 21. Juli. Die ohnehin außerordentlich beſchränkte, Geſchäftsluſt 
erlitt heute noch durch ungünſtige Witterung Einbuße. 0 
Effekten war in vollſtändiger Stagnation, Größere Umſätze fanden nur in 
einigen Eiſenbahnwerthen ſtatt. Neben dem geringen Geſchaftsumfange be⸗ 
bauptete die Börſe aber eine durchaus feite Haltung, die vornämlich in einer 

roßen Zurückhaltung auf Seiten der Verkäufer und in anſehnlichen Cours⸗ 

ere einzelner heute durch den Begehr der Käufer beſonders ausge⸗ 
zeichneten Deviſen hervortrat. Dies war vor Allem in potsdamer Ciſenbahn⸗ 
Aktien der Fall, während ein großer Theil anderer Effekten, hauptsächlich 
allerdings unter den Eiſenbahnen, wenngleich keiner jo rapiden Bewegung 
doch gleichfalls der ſteigenden Richtung in ihren Courſen folgten. Der Geld⸗ 
markt erhält ſich in hohem Grade flüffig und fehlt es bei 3 pCt. an erften 
Diskonten. (B.- n. 9.8.) 


— — —lü— —— ſU—UAͥä̃ hl.: —ꝛs3E 

Berlin, 21. Juli. Weizen ſoeo 6580 Thlr. nach Qualität. 
g Roggen loco 5 54% Thlr. ab Bahn, 79.—80pfd. 56, — Thlr. 

ab Kahn be. 82—8gofd. feiner 57 4 — 1 Thlr. bez., ſchwimm. im Kanal 
2 Ladungen 79—Slpfd. 55% —56 Thlr. bez, vor dem Kanal! dito 79— 
Sopfd. 55 Thlr., Juli 55% —56 Thlr. bez., 27 205 52% — 53 ½ Thlr. bez. 
und Br., 53 Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. 52 — 52 7 Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 
51-51% Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Oktbr.⸗Novbr. 50 Thlr., Nov.- 
Dezbr. 49 4 Thlr. bez., Flübjahr 186348 440 49 Thlr. bez. — 


eiwilligen⸗Werbung zu fördern, 


U, wird eifrig ge 
et 


‚des fi \ l 
d erückt. 
en Blackfluß nach Miſſiſſippi 15 1 ud 


hafter Kirchengänger. In Wincheſter hatte er jih bei den Revivals (den 


dem Tanzſaale zu Brigittenthal ein ſchwarz und weiß karrirtes, wollenes Um⸗ & 


zei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft] „en Düsseld- 


Petersburg. Türkiſcher Stabsmajor von > aus 
\ (Pol. ⸗ 


j 
:|Tblr, Br., 18% Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. 100 Thlr. bez., Septbr.⸗Olibr. 


Der größte Theil der 5 


roße und kleine, 36—40 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 
25—27½ Thlr., feiner ſchleſ. 27 4 — 28 Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. 
Juli und Juli⸗Aug. 35% Thlr. nominell, Aug.-Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 
35% Thlr. nominell, Oktbr.⸗Novbr. 25% Thlr., Novbr.⸗Dezbr. 25% Thlr. 
bez. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 51—58 Thlr. — Win⸗ 
terraps und Winterrübſen im Verbande 103 Thlr. pr. 25 Schfl. bez. 
— Rüböl loco 14 — 7 Thlr. bez., Juli 144%—% Thlr. bez., Juli» 
Aug. und Aug.⸗Septbr. 14% Thlr. Br., % Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 
14 — / Thlr. bez. und Br., 4 Thlr. Gld. Oktbr.⸗Novbr. RR 
Thlr. bez., Novbr.⸗Dezbr. 14% Tlr. Br., % Thlr. Gld. — Leindl loco 
14 Thlr. Spiritus eo ohne Faß 19% — % Thlr. bez., mit leih⸗ 
weiſem Gebinde 20 Thlr. bez., Juli und Juli⸗Aug. 197 — % Thlr. bez. 
und Br., % Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. 19 —½ Thlr. 855 r. und Gld., 
Septbr.⸗Oktbr. 19%—%, Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld, Oktbr.⸗Nopbr. 
18 — 7 Thlr., bez. und Br. % Thlr. Gld., Nopbr.⸗Dezbr. 18.4 Thlr. 
bez., Br. und Gld., April⸗Mai 1863 18½— 7 Thlr. bez. 5 

Weizen ſtill. Roggen diſponible fand zu ſeſten und ſogar theilweiſe 
beſſeren Preiſen gutes Unterkommen. Termine verkehrten unter Zurüdhal: 
tung der Abgeber zu langſam anziehenden Preiſen und ſchließen auch feſt. 
Gekündigt 5000 Etnr. Hafer loco höber, Termine ſeſt. Gekündigt 600 Ctr. 
Rüböl wurde bei guter Kaufluſt zu merklich beſſeren Preiſen umgeſetzt und 
war der Umſatz ziemlich ey in Spiritus eröffnete zu den vorgeſtrigen 
Schlußcourſen, begegnete im Verlaufe des Geſchäfts noch mehr Frage, wo⸗ 
durch alle Stchten im Werthe langſam anzogen. Schluß ruhiger. 


— — — — 
Berliner Börse vom 21. Juli 1862. 


Gerite, 


Fonds- und Geldeourse. 


1. Z.— 
Froh. Staats-Anleihe faz 11024 b f 27120 
zalw. Staats- e *. Oderschles. B.. . B. 
Btaats-Anl. v. 1886, 52 100 bz. dito C. 18 sh 156 bz. 
dito 84, 56, 68, 57 75 102½ br. dito Prior A. —— 
to 1853| 4100 B. dito Prior R.. — 88% bz 
to dito Prior 0..1— 4 —— — 
Btaais-Schuld-Sch, 1 dito Prior D. — | A 0% bz 
räm,-Anl. von I dito Prior EF. — 8 104 bz. 
Berliner Stadt-Obl. dito Prior — 102 B. 
N Oppeln-Tarnow. 49 dz. 
8 Prinz-W. (88. v.) 4 60 G. 
2 Bheinisch b 4 194%, etw. br. u. h 
E — 02 B. 
2 
a 212 
— — 
u = 
31 
2 4 3 
o 
E 
2 
8 
2 
a 
4 
Loulsdor — 


Ausländische Fonds. Bar — 
Oesterr. Metall. u & 724 8. Berl. K.Vorein .| Su A 
dito Baer Pr.-Aul.’| 4 [72% bz. -Hand.-Gos. 4 
dito neue 100.fl.-L. I — [69%, G. Berl. W.-Ored.-G.| — 6 
dito Nat.-Apleſhe . 6 66 % bz. Braunschw. Bank 44 
dito Bankn. n. Whr.] — 80 5a. Brom 51 4 
Auss.-ongl. Anleihe. . 04% B. Cob 1-3. 34 
dito B. Anleihe . 8 86 ½ bz Darmat. Zettel-B.] 814 
dito poln. Sch.-Odl.] 4 83 8. Darmet. Oredb.-A. , & 4 
Poln, Pfandbriefe 4 i— — Dess. Oreditb.-A.) — 4 
dito III. Em. 4 75 etw. bz u. G. Disc.-Om.-Anthl. 6 4 
Poln. Obl. 4 500 Fl. 03 B. Genf. Orsditb.-A.| 2 | 4 la 0 
to à 300 FI. . 6 84, 0 Geraer Bank 8. 4 0 
ilamb, Nrd. Bank 0 4 etw. bz 
In Ver. „ 5514 @ 
Haunov. „* 14% 4 
„ 347% d 
Lux, ” 42 1 
na vn 
Mein,-Oreditb.-A.| 6 | 4 
Minerva-Bwg.-A.| — 8 b 
Ooster. Ordtb.-A.| 7%! 5 
Pos. Prov.-Bank | 545! 4 0 
. B.- Anthl * 
9 Denk Fee. * G. 
Thüringer 4 |60 B. 
4 Weimar. Bauk.. * 
14 a 216 ba. u. G. RENT. 
ı Weshsel-Course. 
Amsterdam 10 1168 bz. 
dito or... 4 MARY br. 
N „edel 8 = le ” 
—ͤ— ... K. 
London M. G. 22% b 
Deer er M. 50 % bz. 
Wien torr. Wahr. s T. 1 
1 Ao, „ N. nne M. 78 
ugs burg M. 668. 20 bz 
Leipzie T. % , G. a 
„ ap K — 15 
u. M. 2. 
% & 66 bz. Petersburg W. os , ba. 3 M. 96 ba 
Warscha n AS bz. 
Bremen 8 T. 0% ba. 
zen feſt und höher bezablt, ſchließt ruhig, 


bez., 83pfd. ee ſchleſ. 80 


e 
1 Ladung 82pfd r. bez., weißer 


f bez., 51 Thlr. Br., 
e 65 Thlr. bez. und Br. Frühjahr 484% Tul. 88 Bu 


% Thlr. Br., 


ö tbr. Novbr. 18 . Gld., 
18% Thlr. Br., Frühjahr 18%,—% ed e e 
14 Thl. Br. 


Thlr. bez. — Leindl loco incl. Faß 


haltend; pr. Sapſd. 59—62—64—66 Sgr. — Gerſte matter; pi, 7 
weiße 41—42 Sgr. — Hafer feſt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 27½ ei 
— Erbſen und Wilden wenig Frage. — Rapskuchen 3.4 Sgr. 
— Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein wenig angeb oten. 
5 r. pr. Sgr. pr. Schff. 
eißer Weizen 77—85—92 Erbſen 5054-57 
Gelber Weizen . RE DL 728592 NASE near 2 98 —41—4 
Geringer u. blauſpitziger 70—75—82 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
Moden 60—64—66 Schlag⸗Leinſaat .. 60 —185—210 
Geitee OR 40-42 —44 Winter⸗Raps 180—208—238 
fer TEN 24—27—30 Winter⸗Rübfſen 208—224—236 


12—14 Thlr. weiße 


Thymothee 6—8% Thlr. pr. Ctr. 

f 2 9150 Pfd. netto 22—25 Sgr. 
Rohes Rüböl pr. Ctr 18 147 Klee Termin 14 Th 

ohe pr. bir, loco 14% 5 e lr. Spiritus 
pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 18% Thlr., Sommerm 18 3 
Herbft 18% Thlr. Br. l nene 


Poſen, 21. Juli. Wetter: trübe. Roggen: feſt bei mäßigem 5 
Get. — Wispel. Loco per d. Monat 46% Ga. ee 5 . 
u. Gld., Auguſt⸗September 45 Gld., September⸗Oktober 44% Gld., % Br., 
October⸗November 44% bez. Br. u. Gld. November⸗Dezember 44 Gld. 
fi 8 iu 1. Saltung. 1 5 0 Art. 15 971 d. Monat 

„Augu bez, u. Old, r., September 18% Gld., ® 5 
Oktober 18 Br. u. Gld., November 17% Gld., Degen der 17 Gld. 4 Br 
Hartwig Kantorowicz Sohm e. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein in Bregl 
Druck von Graß, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Brezlau. 
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